„Langeler Damm“

Diskussion mit viel Dynamit

Von Oliver Görtz, 12.01.12, 18:46h, aktualisiert 12.01.12, 19:05h

Um den geplanten Retentionsraum Worringen bei einem extremen Hochwasser zu fluten, möchte die Verwaltung ein 25 Meter langes Stück aus dem Rheinhauptdeich – dem „Langeler Damm“ – heraussprengen. Politiker aus dem Kölner Norden sind skeptisch.


Ein Stück des Langeler Damms - hier der nördliche Teil - soll gesprengt werden, um bei Hochwasser den geplanten Retentionsraum Worringen zu fluten. (Bild: Görtz)
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Worringen - Das geht aus einer städtischen Beschlussvorlage zur Umsetzung des gesamten Retentionsraums hervor, die die Bezirksvertretung Chorweiler bei ihrer jüngsten Sitzung diskutierte. Wie schon die Ausschüsse für Verkehr, Umwelt, Finanzen und der Rat vertagte auch das Gremium in Chorweiler die Entscheidung. Die Politiker aus dem Kölner Norden reichten vielmehr einen drei Dutzend Punkte umfassenden Fragenkatalog ein, den sie vor einem Votum beantwortet haben möchten. Darin stößt auch die Sprengung des Deichs auf Unverständnis. 

Um den Retentionsraum zu fluten, beabsichtigen die Stadtentwässerungsbetriebe (Steb), den Rheinhauptdeich an einer Stelle so umzugestalten, "dass eine gezielt stufenweise Lockerungssprengung eine Bresche von 25 Metern Länge erzeugt", wie es in der Verwaltungsvorlage heißt. 

Kleine Lösung wurde bereits verworfen 

Durch diese Bresche könnten bis zu 330 Kubikmeter Wasser pro Sekunde in den Polder strömen. Der Bereich soll an beiden Seiten mit Betonwiderlagern und Spundwänden verstärkt werden, damit tatsächlich nur der dafür vorgesehene Teil des Deiches fortgesprengt wird. 

Der Retentionsraum umfasst ein 670 Hektar großes Gebiet zwischen Worringen, Roggendorf/ Thenhoven, Blumenberg, Fühlingen, Langel und dem Langeler Damm. Die angedachte Alternative einer "kleinen Lösung" eines Rückhaltebeckens zwischen Rheindeich und Neusser Landstraße wurde inzwischen verworfen. Der Polder hat ein Speichervolumen von 30 Millionen Kubikmetern Wasser - der Inhalt von 150 Millionen Badewannen. Er soll bei einem Hochwasser von 11,70 Metern Kölner Pegel geflutet werden. Bei einer Flutung, so schätzen die Steb, könnte der Wasserstand in der Kölner Altstadt um vier Zentimeter sinken. Vor allem aber fällt der Pegel in Worringen selbst (bis 17 Zentimeter) und in rheinabwärts gelegenen Gebieten wie Düsseldorf (bis 16 Zentimeter). Insgesamt kostet der Retentionsraum 55 Millionen Euro. 

Hochwassertore statt Sprengung? 

Die Bezirksvertretung sorgt sich um die Berechenbarkeit einer Sprengung des Deichs. "Die Bürger haben Angst, dass das dann völlig außer Kontrolle gerät", sagt Jürgen Kircher (SPD). Zudem fürchtet er, dass die in den Damm gesprengte Lücke nicht schnell genug wieder standsicher geschlossen werden könne, wenn auf eine erste Hochwasserwelle eine zweite folge. "Der Rhein stand vor wenigen Wochen noch bei einem Meter. Jetzt sind es sieben. Deshalb fordern wir Hochwassertore anstelle einer Sprengung", sagt Kircher und betont: "Den Retentionsraum brauchen wir. Aber es muss alles dafür getan werden, dass die Bevölkerung geschützt wird." 

Das sieht Reinhard Zöllner, Fraktionsvorsitzender der Chorweiler CDU, ganz ähnlich. "Tore wären eine gute Lösung." Auch Zöllner hat die Befürchtung, dass die Rheinfluten bei einer Sprengung unkontrolliert in den Polder schießen. "Bei der Sprengung fliegen nicht die Fetzen", versichert Steb-Vorstand Otto Schaaf. Mit mehreren Explosionen werde der Deich aufgelockert, der Rhein drücke das Erdreich langsam in den Polder. Wenn die Hochwasserwelle vorbei sei und gleich eine zweite drohe, werde der gesprengte Bereich provisorisch mit "Big Bags" - einen Kubikmeter große Sandsäcke, die mit Baggern und falls es schnell gehen müsse auch mit Hubschraubern eingebracht würden - "binnen eines Tages" geschlossen, so Schaaf. "Bei der nächsten Trockenzeit kann der Deich dann systematisch wieder aufgebaut werden." Die explosive Flutungsvariante sei zudem kostengünstiger als Tore, die permanent gewartet werden müssten. 

4 Fragen an Kaspar Dick

„Keiner sagt uns, was passieren wird“
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Was halten Sie davon, den Retentionsraum durch eine Sprengung des Deichs zu fluten? 

KASPAR DICK: Aus wirtschaftlicher Sicht kann ich es irgendwie verstehen. Es birgt aber auch die Angst der Bevölkerung, dass der Deich nicht schnell wieder geschlossen werden kann, wenn er nach der Sprengung einmal offen ist und eine weitere Hochwasserwelle kommt. 

Wie sollte die Flutung denn statt dessen erfolgen? 

DICK: Mit Hochwassertoren. Die könnten rechtzeitig wieder geschlossen werden, wenn sich kurz darauf eine zweite Hochwasserwelle ankündigt. Wir befürworten ohnehin die "kleine Lösung": ein Retentionsraum, der nur bis zur Neusser Landstraße reicht. Bei der "großen Lösung" würde die Neusser Landstraße geflutet und man könnte nur noch über Roggendorf aus dem Ort fliehen, wenn etwa im Norden noch ein Chemieunfall passiert. 

Aber die "kleine Lösung" ist doch bereits vom Tisch. 

DICK: Ja, im Prinzip schon. Aber wir werben als Bürgerverein weiter dafür. Denn mit dieser Lösung könnte jeder hier im Stadtteil gut leben. 

Warum sehen die Worringer den Polder grundsätzlich mit Skepsis? 

DICK: Viele Worringer Bürger sehen auch die Vorteile des Hochwasserschutzes. Wir profitieren ja davon, zum Beispiel, weil der Damm erhöht wurde. Die große Angst rührt daher, dass uns niemand verlässlich sagen kann, was wirklich passiert, wenn der Retentionsraum geflutet wird. Wie hoch steigt das Grundwasser, wie viele Häuser sind betroffen? Wenn im Retentionsraum das Wasser über Monate steht, wie die Steb uns sagten, wird sich die Grundwasserproblematik sicherlich verschärfen. 

Das Gespräch führte Oliver Görtz 

